THEMA DER WOCHE

Verantwortungsbewusste Männer kämpfen für ihre Vaterrolle

Warum

Kinder 

einen

Papa 

brauchen
Die Bedeutung von Vätern bei der Entwicklung von Kindern wird von allein erziehenden Müttern und der Allgemein-heit häufig unterschätzt. Auch deshalb fordern Väter mehr Rechte und nicht nur gelegentliche, geduldete Be-suche

Auch heute noch stellt die Trennung der Eltern für Kinder eine enorme psychische Belas-tung dar. Plötzlich bricht ihre heile Welt auseinander, Mama und Papa, die doch alles behüteten, haben sich nicht mehr lieb.

Oftmals haben Kinder dann das Gefühl, sich entscheiden zu müssen zwischen den beiden wichtigsten Menschen ihres Lebens zwischen Mutter und Vater. Sie fühlen sich abgeschoben, ungeliebt von einem Elternteil oder machen sich im schlimmsten Fall sogar selbst verantwortlich für die gescheiterte Liebe der Eltern.

In aller Regel müssen Kinder nach einer Scheidung oder Trennung auf den Papa - zumindest zeitweise - verzichten. Und das, obwohl der Vater als männliche Bezugsperson für die Erziehung eigentlich unverzichtbar ist - für Jungen wie für Mädchen.

Er ist Vorbild, Autoritätsperson und Kumpel gleichermaßen. Oder sollte es jedenfalls sein. Ist der geliebte Vater nun plötzlich kein zuverlässiger Papa mehr, kann das Folgen haben.

„Kinder, die in einem stabilen Elternhaus mit Vater und Mutter aufwachsen, sind häufig schon rein gesundheitlich robuster", weiß der Kinderarzt Peter Bosch aus der eigenen Praxis. „Aber auch wenn eine Partnerschaft keine Zukunft mehr hat, kann der Vater seiner Rolle zumindest teilweise gerecht werden. Dafür sind allerdings Regelmäßigkeit und vor allem Zuverlässigkeit von großer Bedeutung. Das schlimmste für Kinder ist, immer wieder Versprechungen zu hören, sich fest darauf zu verlassen - und am Ende enttäuscht zu werden!"

Zum Leidwesen vieler Kinder, gibt es aber eine ganze Menge Väter, die ihren Erziehungsauftrag sozusagen ,.seriell'' angehen. Sie gründen eine Familie und sind dann auch ganz für sie da. Und zwar genau solange, wie die Partnerschaft reibungslos funktioniert. Geht der Familienverband dann in die Brüche, ziehen sie sich nicht nur von der Frau. sondern auch von den Kindern völlig zurück. Für die Kleinen ist das, als würde man ein Stück ihrer Seele heraus reißen!

Oft folgen einer ersten Ehe, eine zweite und dritte. Und auch hier gehen Männer in ihrer Vaterrolle meist wieder ganz auf. Die Nachkommen aus der ersten Ehe haben dann aber leider meist das Nachsehen. ,,Nach der Trennung meiner Eltern hat mein Vater den Kontakt zu mir ziemlich stark eingeschränkt. Termine und feste Verabredungen wurden oft nicht eingehalten. Auch wenn meine Mutter nie ein schlechtes Wort über meinen Vater verloren hat, mein Bild von ihm war lange Zeit nicht besonders gut." erzählt Evelin Lindner aus ihrer Kindheit. „Ähnliches hat auch meine Mutter mit ihrem Vater erlebt, und meine Großmutter mit ihrem. Bis zurück zu meiner Uroma sind alle Kinder in unserer Familie ohne Vater aufgewachsen. Und auch wenn wir alle ohne den Papa zu starken Persönlichkeiten geworden sind, möchte ich meinem Sohn dieses Schicksal doch ersparen. Er liebt seinen Papa abgöttisch!"

Neben Trennung und Scheidung gibt es natürlich auch noch andere Lebensumstände, die dazu führen können, dass der Vater fehlt. Zum Beispiel, wenn der Vater einem Unfall zum Opfer fällt oder einer Krankheit erliegt und die Kinder zu 

Halbwaisen werden. Außerdem gibt es auch immer noch Mütter, die den Vater ihres Kindes gar kennen oder nicht kennen wollen. Ein Trend, der bei so genannten „modernen" Frauen immer mehr um sich greift: Kind ja, Mann nein!

Psychologin Isabell Haffer: „Jungs lernen nun mal von Männern!“

Auch der so genannte One-night-stand hat oft genug ungeahnte Folgen, die eigentlich nicht geplant waren. Aus Spaß wird Ernst, Hans oder Lukas.

Im übrigen ist es auch nicht immer der Vater, der sich zurückzieht. Immer wieder gibt es Fälle, wo die Mutter den Kontakt zwischen Vater und Kindern aus den unterschiedlichsten Gründen unterbindet. Aber ganz egal, ob traurig, tragisch oder dumm und selbst verschuldet: Gemeinsam ist all diesen Umständen eines: Die Mutter kann in aller Regel den Vater nicht vollständig ersetzen, kann ihren Kindern nicht die ,,männlichen" Werte vermitteln, die es zum seelischen Ausgleich und zur Reife ebenso braucht wie die „fraulichen" Werte.

Bezugsperson kann jeder sein
Auffangen lässt sich dieses Defizit aber sehr wohl. Dieser Meinung ist auch die Psychologin Isabel Haffer: „Natürlich ist es für alle Kinder am besten, sie wachsen in einem so genannten ,,normalen" Familienverband auf - Vater, Mutter, Kind. Leider ist das in unserer heutigen Zeit aber häufig gar nicht realisierbar. Umso wichtiger ist es, dass es andere männliche Bezugspersonen gibt, die Einfluss auf die Kinder und Jugendlichen nehmen können. Sei es der Kindergärtner, der Grundschullehrer oder auch ein guter Freund der Familie, der Onkel, Opa oder der Trainer im Fußballverein."

Von ihnen können Jungs lernen. mit Aggressionen umzugehen. Sie sehen, dass auch ein erwachsener Mann Fehler macht und dann dazu stehen muss.

,,Für Mädchen ist der Vater vor allem im Hinblick auf spätere Beziehungen wichtig. Frauen, die als Mädchen gar keinen Kontakt zum Papa hatten, suchen in ihren zukünftigen Partnern häufig die Vaterperson", bestätigt auch Kinderarzt Peter Bosch.

Evelin Lindner konnte dieses Verhalten an sich selbst beobachten: ,,Meine ersten Beziehungen waren problembeladen. Es dauerte lange, bis ich fähig war, Streitereien auszuhalten und meine Verlustängste in den Griff zu bekommen."

Aber ganz egal wie wichtig der Vater für ein Kind ist, natürlich muss man des halb nicht an einer Ehe, einer Partnerschaft festhalten, die nicht zu kitten ist. Denn auch aus Kindern die ohne Vater aufwachsen, können stabile, konfliktfähige, gesunde Erwachsene werden. Nämlich dann, wenn die Mutter ein gutes Vaterbild aufrecht erhält.

,,Warum auch immer der Vater kein Teil der Familie ist, er ist Teil des Kindes. Ein gutes Vaterbild ist für jeden Menschen wichtig. Ein Papa, der Buddelschiffe baut, der Waldspaziergänge macht und auch mal schimpft - einer mit dem man Pferde stehlen kann, prägt unser Weltbild positiv. Schließlich definieren wir uns über beide Elternteile.“

Starke Männer sind oft arme Väter

»Mein Name ist Bernhard Deger, ich habe zwei Kinder von fünf und sieben Jahren, die ich von ganzem Herzen liebe. Mit der Trennung von meiner Frau, der Mutter meiner Kinder, begann meine Odyssee durch den deutschen Scheidungs- und Sorgerechts-Dschungel. Erst sah ich meine Kinder einige Wochen gar nicht, weil meine damalige Frau das nicht wollte. Dann durfte ich sie fünf Wochen lang freitags für zwei Stunden im betreuten Umgang beim Kinderschutzbund treffen. Für mich war das aber viel zu wenig. Zum Glück erwiesen sich die Mitarbeiterinnen des Kinderschutzbundes als objektiv und unparteiisch. Ihnen lag das Wohl meiner Kinder tatsächlich am Herzen. Sie halfen bei der Ausgestaltung einer Um-gangsregelung, die abhängig vom Wohlwollen meiner Ex-Frau war. Denn laut der Gesetzeslage hatte und hat die Kindsmutter das Recht, den Umgang und das Leben der Kinder fast vollständig zu bestimmen. Leider wusste ich kaum etwas über meine Rechte und Pflichten als geschiedener Vater. Also recherchierte ich und stieß im Internet auf den Väteraufbruch für Kinder (VAfK www.vafk.de), der sich für die rechtliche Gleichstellung beider Elternteile gegenüber den Kindern einsetzt. Außerdem treffen sich dort Väter, die unter der Ungerechtigkeit zwischen Vätern und Müttern den gemeinsamen Kindern gegenüber leiden. In dieser Gruppe finden allein gelassene Papas praktische Hilfestellungen, sie können sich Luft machen und wichtige Informationen austauschen."

Dass dies kein Problem deutscher Rechtssprechung ist, zeigen derzeit englische Vater mit Protestaktionen in London.

Am Buckingham-Palast demonstrierte ein Vater im ,,Batman"-Kostüm für mehr Rechte

Bedeutung des Vaters in der Entwicklung

Kinder bis zwei Jahre:

Stimmt der Kontakt zum Papa, lernen Kinder schneller sprechen, sind anpassungsfähiger und ,,fremdeln" weniger.

Kinder bis vier Jahre: 

Kindergartenkinder, die in einem ,,normalen" Familienverband aufwachsen, sind kontaktfreudiger und konfliktfähiger.

Kinder bis sechs Jahre:

Lernen, Neugier und gesundes Durchsetzungsvermögen sind für Kinder, die mit Vater und Mutter aufwachsen natürlich.

Kinder bis zehn Jahre: 

Der Vater, der auch ein guter Freund ist, prägt jetzt das Weltbild. Wichtig ist, dass er Fehler zugeben und sich das Kind gegen ihn durchsetzen kann.

Kinder bis zwölf Jahre: 

Die Pubertät naht. Jungs lieben abenteuerliche Ausflüge mit dem Papa, Mädchen freuen sich über einen gemeinsamen Kino- oder Restaurantbesuch.

Kinder bis 14 Jahre: 

Das Kind nabelt sich allmählich ab. Kuscheln, rumalbern und toben rücken in den Hintergrund. Gespräche werden wichtiger. Jugendliche beobachten jetzt genau, wie die Eltern miteinander umgehen. Das ist wichtig, für spätere eigene Beziehungen. 

Kinder ab 14 Jahre: 

Im besten Fall ist der Vater jetzt ein gleichwertiger und erfahrener Diskussions- und Gesprächspartner.







